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Terminhinweise

Freitag, 19. Juni, 11 Uhr, Grütznerstube im Rathaus

Oberbürgermeister Christian Ude, der auch Vorsitzender der Gremien des
MVV ist, und Herbert König, Geschäftsführer der MVG, nehmen Stellung
zum Thema „Semesterticket – Macht endlich ernst!“

Wiederholung
Freitag, 19. Juni, 11.30 Uhr,

Tourist Information am Bahnhof (Zugang vom Bahnhofsplatz)

Der Referent für Arbeit und Wirtschaft Dieter Reiter und Tourismusdirek-
torin Dr. Gabriele Weishäupl eröffnen die renovierte Touristinformation
am Hauptbahnhof. Für mehr als 400.000 Gäste aus Deutschland und
aller Welt sind die beiden Touristinformationen am Hauptbahnhof (2008:
234.000) und am Marienplatz (2008: 180.000) die erste Anlaufstelle in
der Landeshauptstadt.
Ein Alphornbläser und ein Didgeridoospieler, symbolhaft für die Spannwei-
te der Aktivitäten des Tourismusamts, werden die Eröffnung musikalisch
untermalen.
Der Termin ist auch für Fotografen geeignet.

Freitag, 19. Juni, 15 Uhr, Betriebsgelände der Wilhelm Merkle

Schweißtechnik GmbH, Freiham, Anton-Böck-Straße 31

Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft der Landeshauptstadt
München, spricht Grußworte bei der Einweihung des neuen Betriebsge-
bäudes der Wilhelm Merkle Schweißtechnik GmbH im Gewerbegebiet
Freiham.

Wiederholung
Freitag, 19. Juni, 20 Uhr, Literaturhaus, Salvatorplatz

Podiumsdiskussion „Thomas Mann und München. Rückblick und Aus-
blicke” des Thomas-Mann-Förderkreises München e. V. mit Oberbürger-
meister Christian Ude, Professor Frido Mann (Enkel Thomas Manns),
Professor Dieter Borchmeyer, Präsident der Bayerischen Akademie der
Schönen Künste, und Dirk Heißerer, Leiter des Thomas-Mann-Förderkrei-
ses München. Die Diskussion über die Förderung von Werk und Leben
Thomas Manns moderiert Cornelia Zetzsche (Bayerischer Rundfunk).
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Samstag, 20. Juni, 9 Uhr,

Kletterzentrum Thalkirchen, Thalkirchner Straße 207

Bürgermeisterin Christine Strobl spricht zur Eröffnung der 7. Stadtmeister-
schaft im Klettern und des Oberlandcups 2009. Es gibt in Deutschland kei-
nen Kletterwettkampf mit einer höheren Teilnehmerzahl an einem einzigen
Tag (2008: 360 Teilnehmer). Insbesondere die hohe Teilnehmerzahl aus dem
Kinder- und Jugendbereich ist einmalig.

Samstag, 20. Juni, 12.30 Uhr, Bennofest auf dem Odeonsplatz

Zum diesjährigen Bennofest überbringt Bürgermeisterin Christine Strobl
die Grüße der Landeshauptstadt und wird sich anschließend am Stand
von „Missio” mit dem Publikum im Torwandschießen messen. Die ersten
zehn Teilnehmer, die mehr Tore schießen als die Bürgermeisterin, bekom-
men zudem einen kleinen Preis überreicht.

Montag, 22. Juni, 11 Uhr,

Haus der Bayerischen Wirtschaft, Max-Joseph-Straße 5

Bürgermeisterin Christine Strobl spricht anlässlich der Auszeichnung von
36 Organisationen aus Wirtschaft, Wissenschaft und Verwaltung mit dem
Total E-Quality-Prädikat. Das Prädikat Total-E-Quality zeichnet Organisa-
tionen aus, die sich zum Ziel gesetzt haben, nachweislich und langfristig
eine an Chancengleichheit orientierte Personalpolitik zu verfolgen.

Montag, 22. Juni, 17 Uhr, Augustinum, Stiftsbogen 74

Bürgermeisterin Christine Strobl spricht zur offiziellen Eröffnung von zwei
neuen Wohntürmen des Wohnstifts Augustinum, in denen rund 100 neue
Bewohnerinnen und Bewohner ein neues Zuhause gefunden haben.

Dienstag, 23. Juni, 15 Uhr,

Rathaus, Amtszimmer des Oberbürgermeisters

Oberbürgermeister Christian Ude überreicht Ursula Franz die Medaille
„München leuchtet – Den Freunden Münchens“ für ihre Verdienste um
die Touristikstadt München.

Dienstag, 23. Juni, 19 Uhr, Kunstarkaden, Sparkassenstraße 3

Stadträtin Monika Renner (SPD) spricht in Vertretung des Oberbürgermei-
sters zur Eröffnung der Ausstellung „ornamental dreams”. Die Künstlerin
Annette Schemmel hält eine Einführung. Die Ausstellung ist vom 24. Juni
bis 31. Juli, Dienstag bis Samstag von 13 bis 19 Uhr, zu besichtigen. Der
Eintritt ist frei.
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Bürgerangelegenheiten

Donnerstag, 25. Juni, 19 Uhr, Pfarrsaal St. Rupert, Gollierstraße 61

Bürgerversammlung für den Stadtbezirk 8 (Schwanthalerhöhe). Zu Beginn
der Versammlung informieren Bürgermeisterin Christine Strobl und Ludwig
Wörner, Bezirksausschussvorsitzender, über den Stadtbezirk.
Die Leitung der Versammlung übernimmt Bürgermeisterin Christine Strobl.
Bürgersprechstunde
Von 18 bis 19 Uhr stehen Vertreterinnen und Vertreter aus folgenden Berei-
chen interessierten Bürgerinnen und Bürgern Rede und Antwort: Baurefe-
rat-Gartenbau und Tiefbau, Bauzentrum, Kreisverwaltungsreferat-Straßen-
verkehr, Münchner Verkehrsgesellschaft-Öffentlicher Nahverkehr, Polizeiin-
spektion, Stadt-Information und der Bezirksausschussvorsitzende Ludwig
Wörner.

Donnerstag, 25. Juni, 19.30 Uhr,

Gaststätte „Goldener Stern”, Gartenstadtstraße 6

Sitzung des Bezirksausschusses 15 (Trudering - Riem).

Donnerstag, 25. Juni, 18.30 Uhr,

Stadtteilzentrum Fürstenried Ost, „Bürgersaal”, Züricher Straße 35

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 19 (Thalkirchen - Obersend-
ling - Forstenried - Fürstenried - Solln) mit dem Vorsitzenden Hans Bauer.

Meldungen

Glückwünsche für Helmut Dietl zum 65. Geburtstag

(18.6.2009) Oberbürgermeister Christian Ude gratuliert Helmut Dietl zum
bevorstehenden 65. Geburtstag: „Von Deinem Geburtsort Bad Wiessee
am Tegernsee hast Du sehr schnell den Weg nach München gefunden, wo
Du das Abitur bestanden und ein Studium der Theaterwissenschaft und
Kunstgeschichte aufgenommen hast. Seither ist München sowohl Dein
Lebensmittelpunkt als auch der Schauplatz vieler Deiner Film- und Fern-
sehgeschichten.
Deine künstlerische Laufbahn begannst Du zunächst an den Münchner
Kammerspielen, wo Deine erste Inszenierung ‚Lass ma’s bleiben‘ hieß.
In entschiedener Abkehr von diesem Motto hast Du zunächst zu einer
Filmproduktionsfirma gewechselt und ‚Das falsche Gewicht‘ und ‚Die Er-
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oberung der Zitadelle‘ von Bernhard Wicki betreut, bevor Du 1973 mit Dei-
nem Regietalent selbst Deine erste Fernseharbeit übernommen hast. Es
entstanden die ‚Münchner Geschichten‘ in sieben Folgen, die schon Deine
künstlerische Handschrift trugen und bei den späteren Fernsehserien, sei
es beim ‚Monaco Franze‘ oder ‚Kir Royal‘, eine ironisch-kritische, bisweilen
bissig-spöttische Behandlung des Münchner Lebens als Dein Charakteri-
stikum aufwiesen.
1992 hast Du mit ‚Schtonk‘ den Sprung zum erfolgreichen Kinoregisseur
geschafft, hast den Karrierestart von Veronika Ferres ermöglicht und
kamst mit ‚Rossini‘ und seiner im Untertitel gestellten ‚mörderischen Fra-
ge, wer mit wem schlief‘, auf Deine Vorliebe für Münchner Gesellschafts-
satiren zurück.
Mit ‚Vom Suchen und Finden der Liebe‘, Deinem bis dato letzten Kinofilm
von 2005, hast Du die Liebe als ‚Produktionsgemeinschaft‘ zwischen
Künstlern thematisiert, die sich in ihrer Verbindung gegenseitige Vorteile
erhoffen, aber auch gleichzeitig im Wege stehen können.
Ich wünsche Dir viel Erfolg für neue TV- und Filmprojekte und im Privatle-
ben viel Glück, Gesundheit und persönliches Wohlergehen.”

Verleihung Starter-Filmpreise 2009 und Kinoprogrammpreise 2009

(18.6.2009) Der Kulturausschuss des Stadtrates der Landeshauptstadt
München entschied in seiner heutigen Sitzung auf Vorschlag einer Jury, die
Starter-Filmpreise 2009 sowie die Kinoprogrammpreise 2009 wie folgt zu
vergeben:
Die drei mit jeweils 6.000 Euro dotierten Starter-Filmpreise für den Regie-
Nachwuchs gehen an: German Kral für „Der letzte Applaus”, Pia Striet-
mann für „Aus dem Tritt” und ein geteilter Preis an Stefanie Brockhaus für
„Das Kind in mir” und Pary El Qualqili für „Ruhe im Kopf”.
Ein zusätzlicher Starter-Filmpreis/Produktion wurde von Arri Film & TV ge-
stiftet (als geldwerte Leistung für Postproduction in Höhe von 6.000 Euro)
und geht an Mickel Rentsch für „Wir sind Papst – Marktl am Inn”.
Für die Jahresprogramme 2008 gehen vier mit je 5.000 Euro dotierte Kino-
programmpreise an Steffen, Thomas und Marieluise Kuchenreuther, die
Betreiber des „abc-Kinos”, Louis Anschütz, den Betreiber des „Filmcasi-
nos”, Elisabeth Kunonen-Reich, die Betreiberin des „Rio-Filmpalasts” und
Marlies Kirchner, die Betreiberin des „Theatiner”.
Der Jury der Starter-Filmpreise, für die 51 Einreichungen vorlagen, und der
Kinoprogrammpreise gehörten als Fachjuroren Isolde Barth (Schauspiele-
rin), Kathrin Geyh (Produzentin), Kerstin Nommsen (Producerin), Christian
Pfeil (Kinoprogrammpreisträger 2008, Schauspieler), August Pflugfelder
(Starter- Filmpreisträger 2008), und Jochen Temsch (Süddeutsche Zeitung)
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sowie aus dem Stadtrat Nikolaus Gradl, Michael Leonhart (SPD), Ursula
Sabathil, Walter Zöller (CSU) und Siegfried Benker (Bündnis 90/Die Grünen)
an.
Die Verleihung der Starter-Filmpreise 2009 und der Kinoprogrammpreise
2009 findet am Mittwoch, 16. September, um 19.30 Uhr im Arri-Kino mit
Kulturreferent Dr. Hans-Georg Küppers statt.
Jurybegründungen Starter-Filmpreise 2009:

„Der letzte Applaus” von German Kral

„German Krals 90-minütiger Dokumentarfilm „Der letzte Applaus – El ulti-
mo Aplauso” erzählt das bewegende Leben von vier in die Jahre gekom-
menen Tangosängern in Buenos Aires. Die Bar „El Chino” bietet ihnen
nicht nur die Möglichkeit, vor Publikum aufzutreten, sie finden dort auch
ihre geistige Heimat. Der Tod des Barbesitzers entwurzelt die Sänger, der
Kontakt zueinander und in gewisser Weise auch zum Puls des Lebens
bricht ab. Bis sie von einem jungen Orchester unverhofft die Möglichkeit
bekommen, an Vergangenes anzuknüpfen, indem sie mit der nachfolgen-
den Generation erneut wieder auf der Bühne stehen können.
In den letzten zehn Jahren reiste German Kral mit seinem Team mehrmals
nach Buenos Aires, um Entwicklung und Veränderung seiner Protagoni-
sten zu dokumentieren. Diese lange Beobachtungszeit und bemerkens-
werte Interviews ermöglichen ein authentisches und umfassendes Bild
dieser Sänger, das dem Zuschauer elliptisch nahe gebracht wird. So gibt
der Regisseur jeder Person einen eigenen Schwerpunkt, ohne aber weite-
re, tiefer gehende Facetten auszusparen. Er ist den Menschen sehr nah,
doch nicht aufdringlich. Wo sie selbst nicht mehr sprechen können, über-
nehmen es ihre Lieder. So gelingt es German Kral, die Personen mit der
sie umgebenden künstlerischen Aura auf die Leinwand zu bringen.
Die technische Herausforderung, Liedern und Auftritten durch den Schnitt
wieder eine Kontinuität in Bild und Ton zu verleihen, ist im Film unmerklich
gemeistert worden. Eine unkonventionelle Erzählstruktur hält den Zu-
schauer zu jeder Minute in der Geschichte, die grandiose Kamera ver-
wöhnt ihn mit kostbaren Momenten: die erste Begegnung mit dem jungen
Orchester; Inès’ erstes Vorsingen, ohne Mantel und Tasche abzulegen;
Stimmübungen auf einer stinkenden Gemeinschaftstoilette.
Das Portrait der Sänger ist so klar, positiv und liebevoll, dass es zugleich
eine Hommage an das Leben mit all seinen Schattenseiten ist, so dass die
hartnäckige Arbeit German Krals ganz beiläufig von Großem erzählt: von
Hoffnung, Schmerz, Entwurzelung, (Sehn-)Sucht, vom Erbe der Generatio-
nen, dem Tango und ... von Volver.“
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„Aus dem Tritt” von Pia Strietmann

„Zweifelhaft ist die Beziehung von Hannes zu seiner 14-jährigen Tochter
Katja – zumindest kann dies der Betrachter von Pia Strietmanns Übungs-
film „Aus dem Tritt” vermuten. Oder haben die beiden doch nur ein beson-
ders liebevolles Verhältnis zueinander?
Nur auf den ersten, oberflächlichen Blick scheint es, als ob die Autorin/
Regisseurin diese Frage zum Thema ihres Films erhebt. Präzise und ein-
deutig bezieht die Regisseurin Stellung und zeigt uns anhand von komple-
xen Figuren, deren Background sich dem Zuschauer in reduzierten, auf
den Punkt gebrachten Dialogen und Handlungen erschließt, dass die Wahr-
heit immer im Auge des Betrachters liegt.
Pia Strietmanns genauem Blick, ihrem Mut, neben drei Schauspielern eine
talentierte Newcomerin zu besetzen, und der Qualität ihrer Schauspieler-
führung ist es zu verdanken, dass 29 Minuten ausreichen, vor dem Hinter-
grund eines brisanten Themas dem Zuschauer vier Charaktere und vier
Sichtweisen zu vermitteln. Die herausragende Regieleistung Pia Striet-
manns wird deshalb mit dem Starter Filmpreis 2009 gewürdigt.“
„Das Kind in mir” von Stefanie Brockhaus

„Das Beste, was einem Film gelingen kann und ihm seine eigentliche Exi-
stenzberechtigung verleiht, ist die Fähigkeit, den Zuschauer im Tiefsten zu
berühren.
Dem Dokumentarkurzfilm „Das Kind in mir” gelingt das mit scheinbar ein-
fachsten Mitteln: Eine junge Frau äußert sich in nur drei Einstellungen zu
einem existentiellen Thema – bringe ich das Kind in mir auf die Welt oder
soll ich es abtreiben. Der Bildhintergrund ist karg und lenkt nicht von der
Protagonistin ab. Die Schnitte sind als „Jump cuts” im Dokumentarfilm
unüblich, muten auf den ersten Blick eher journalistisch an. Und doch
scheint sich mit jeder Aussparung der Bilder zwischen den Einstellungen,
mit diesem hartnäckigen Blick auf das Gesicht der Frau, die Aufmerksam-
keit für das Wesentliche zu schärfen. Anders als im Journalismus, wo der
Schnitt den Filmbericht der knappen Sendezeit anpasst, hat der Schnitt bei
Stefanie Brockhaus sehr viel mehr zu bedeuten: Er gibt der Protagonistin
Bedenkzeit. Die noch junge Frau muss eine schwerwiegende Entschei-
dung treffen, braucht Besinnungspausen, in denen sie mit sich ringt und
dabei dem Publikum immer näher kommt.
Es ist für den Film irrelevant, für was sich die junge Frau entscheiden wird,
da sie in jedem Fall den Respekt und die Sympathie des Zuschauers da-
durch gewonnen hat, dass sie keine leichtfertige Entscheidung trifft.
Da der Starter-Filmpreis seinem Namen gemäß ein Preis zu Beginn eines
Lebens als Filmemacher/in sein soll, also auch ein Mutmacher-Preis, trifft



Rathaus Umschau
Seite 8

er mit Stefanie Brockhaus die Richtige und ermuntert sie dazu, mit dieser
Schnörkellosigkeit und Klarheit weiterzuarbeiten.“
„Ruhe im Kopf” von Pary El-Qalqili

„Blick in einen kellerähnlichen Raum, in den Regalen ringsum an den Wän-
den befinden sich grüne Behältnisse sorgfältig aufgereiht. Ein Mann mit
Brille sortiert einige Dokumente und legt sie dann in einem der Behältnisse
ab. Harter Schnitt. Es ist Nacht. Blitze erhellen spärlich die Fassade eines
schlichten mehrstöckigen Gebäudes. Im nächsten Bild befinden wir uns
wieder im Inneren des Gebäudes. Wir sehen einen jungen Mann afrikani-
scher Abstammung, der einen Gummiball gelangweilt gegen den Boden
wirft und wieder auffängt. Wieder ein harter Schnitt. Ein kleines Mädchen
auf einem Dreirad. Unverwandt blickt sie in die Kamera, während sie ein
ums andere Mal zwischen Türrahmen und Wand im Kreis fährt.
Mit ihrem zweiten Film an der HFF München (Hochschule für Fernsehen
und Film) beschreibt die Regisseurin Pary El-Qalqili die lähmende Lebens-
wirklichkeit in einem Asylbewerberheim in Deutschland. Dabei konzen-
triert sie sich nicht auf exemplarische Einzelschicksale, im Gegenteil. Sie
behandelt die Menschen in ihrem Film in derselben Weise, wie sie von der
Gesellschaft wahrgenommen werden: als eine graue Masse ohne Identi-
tät, eine bürokratische Größe, erkennungsdienstlich erfasst, ihre Ge-
schichten in grünen Behältern archiviert, sie selbst in schmucklosen Räu-
men verwahrt.
Diese Herangehensweise verstört zunächst, erweist sich jedoch als die
große Qualität von „Ruhe im Kopf”. Durch die radikale Verweigerung, näher
auf die Menschen einzugehen und stattdessen die entindividualisierte
Oberfläche eines Zustands zwischen Hoffen und Ausharren zu beschrei-
ben, entsteht noch etwas ganz anderes. Der Film formuliert auf äußerst
kluge Weise eine scharfe Anklage gegen die Zustände in diesem Lager,
indem er den Zuschauer diesen Ort auf beklemmende Weise spüren lässt.
Ein Ort, an dem sich das Leben der Menschen auf Essen, Schlafen und
vor allem Warten beschränkt.
Die überzeugende Umsetzung macht „Ruhe im Kopf” besonders mutig
und kraftvoll. Dafür erhält der Film den Starter Filmpreis 2009.“
„Wir sind Papst” von Mickel Rentsch

„,Habemus Papam’ – Im April 2005, nur zehn Tage nach der Wahl von
Papst Benedikt XVI, besucht Mickel Rentsch dessen Geburtsort „Marktl
am Inn” mit der Kamera, ein 2700-Seelen-Dorf in der Diözese Passau, in
dem von nun an eine Art Ausnahmezustand herrscht. Er dokumentiert
etwa anderthalb Jahre lang, „augenzwinkernd” und liebevoll, die Verände-
rungen im Ort, den Zustrom von Pilgern und Touristen, vor allem aber, wie
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die Marktler selbst mit dieser plötzlichen und ungewohnten Popularität
umgehen.
Mit einfühlsamen Blick und sicherem Gespür findet der Filmemacher das
Skurrile und Komische, das im Zuge der kommerziellen Papst-Aufwertung
des Ortes seither eingekehrt ist: Seit August 2005 bemüht sich eine neu-
gegründete Tourismus und Begegnungs-GmbH um die Vermarktung; es
gibt Papst-Aufkleber auf fast allem, Ratzinger-Bratwürste mit Würzblüten-
Mix in der Metzgerei oder Ratzinger-Schnitten mit Marzipankreuz beim
Bäcker. Die Pizzeria hat ihre „Pizza Diabolo” in “Papst Benedikt Pizza”
umgetauft, deren Schärfe zur Teufelsaustreibung angepriesen wird. Dem
Vorwurf des „Vermarktlns” und einer entsprechenden Rüge von Kardinal
Wetter begegnen die Marktler selbst gelassen: „Spinnen wir oder spinnen
die Medien?”
Den Segen des Papstes haben sie jedenfalls: Im August 2005 fliegt er auf
dem Rückweg vom Weltjugendtag in Köln genau über Marktl und betet
dort mit etwa 2000 auf dem Marktplatz versammelten Gläubigen über
Funkkontakt ein Ave Maria. Höhepunkt – und Schlusspunkt dieser sehr
authentischen Dokumentation – ist der Papst-Besuch in Marktl im Sep-
tember 2006 mit seinen peniblen wochenlangen Vorbereitungen. Mickel
Rentsch gelingt es, vermöge seiner kritischen und genauen Beobachtung
des Stolzes und Tourismusmarktes der Marktler am Inn eine Realsatire
von beträchtlichem Unterhaltungswert zu schaffen und erhält dafür den
Starter-Filmpreis / Produktion – gestiftet von Arri Film & TV.”
Jurybegründungen Kinoprogrammpreise 2009:

„abc-Kino” (Steffen, Thomas und Marieluise Kuchenreuther)

„Mit dem “abc-Kino”, das 1914 unter dem Namen „Odeon-Lichtspiele”
eröffnete, besitzt München (neben den Kinos „Neues Gabriel”, „Arena”,
„Maxim”, „Museum-Lichtspiele”, „Sendlinger Tor”), ein weiteres Kino aus
der sog. „Gründerzeit”, das weitgehend unbeschadet den Zweiten Welt-
krieg überlebt hat. Weil andere Kinos zerstört waren, versuchte das Kino
den Nachkriegs-Besucher-ansturm – trotz seiner geringen Saalgröße –
mit 270 Plätzen aufzufangen.
Als Steffen und Thomas Kuchenreuther – aus Erlangen kommend hatten
sie 1965 schon das Leopold-Kino erworben – 1967 auch das „abc-Kino”
übernahmen, waren das riesige Platzangebot und das abflauende Besu-
cheraufkommen völlig außer Proporz geraten. Mehrere Renovierungen
kappten die Sitze auf nunmehr 156. Und man verlegte die Programmaus-
richtung vom Mainstream auf Filmkunst. Damit gelang dem „abc” über
vier Jahrzehnte die Entfaltung eines Programmprofils, das es in Schwa-
bing zu einer ersten Adresse für Cineasten werden ließ.
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Mit ihrer Entscheidung für den Kinoprogrammpreis honoriert die Jury die
kontinuierliche Arbeit der Kuchenreuther-Familien, das abc – auch dank
seiner Mitgliedschaft von „Europa-Cinemas” – zu einem Schaufenster der
internationalen Filmkunst ausgebaut zu haben. Der Pflichtanteil von 50
Prozent europäischer und deutscher Filme wurde mit 84 Prozent über Soll
erfüllt. So konnten die Besucher des Jahres 2008 mit den Filmen von Fatih
Akin, den Cohen- und Dardenne-Brüdern, Julio Medem, Woody Allen, Isa-
bel Coixet, Guiseppe Tornatore, Julian Schnabel, Sergeij Bodrov, Wong Kar-
Wai, Cedric Klapisch – um nur einige Beispiele zu nennen – ein Fenster zur
Welt aufstoßen oder die deutschen Filme von Max Färberböck, Caroline
Link, Doris Dörrie, Werner Schroeter, Andreas Dresen oder Wim Wenders
ins Auge fassen.“
„Filmcasino am Odeonsplatz” (Louis Anschütz)

„Nachdem das „Film-Casino” 1951 eröffnete, wurde es wenig später als
Sehenswürdigkeit in der Design-Zeitschrift „Die Kunst und das schöne
Heim” angepriesen. Nicht nur der Filmkunst eine Heimstatt zu geben, son-
dern dem guten Geschmack und der Eleganz eines gehobenen Lebens-
stils einen adäquaten architektonischen Rahmen zu schaffen, war das ex-
plizite Anliegen der Erstbetreiberin Lonny van Laak. Das stilvolle Raum-
Programm klang schon im Namen an: ein „Filmcasino” sollte es sein, das
auf drei Etagen Filmtheater, Clubraum mit Bar und Gastronomie vereint.
Garderoben-Abgabe war deshalb Pflicht in diesem würdigen Ambiente.
Dorthin passten auch die Auftritte der Filmstars wie Ingrid Bergman, Gina
Lollobrigida oder Sophia Loren, die Lonny van Laak alle die Ehre gaben.
Auch jetzt noch fungiert das „Filmcasino” als erlesenes Premierenkino für
anspruchsvolle Filme. Es ist Louis Anschütz’ Verdienst, der 1998 das Tradi-
tionshaus übernahm und renovieren ließ, dass sich der Charme der 50er
Jahre bis heute erhalten hat, aber auch die Funktionalität für heutige Filme
weitgehend Einzug hielt: „Wer das Haus betritt, wird von Marmor, Mes-
sing und Kronleuchtern empfangen. Vorhänge und Teppiche sind in Altrosé-
Moiré gehalten, die Kinosessel sind samtig rot. Eine auf den neuesten
Stand gebrachte Technik verbirgt sich hinter der edlen Innenausstattung”,
schreibt Monika Lerch-Stumpf in ihrem Kinobuch „Neue Paradiese für
Kinosüchtige.”
Louis Anschütz, Absolvent der Münchener Filmhochschule, ist als Film-
süchtiger das Wagnis eingegangen, mit Filmkunst von Julian Schnabels
„Schmetterling und Taucherglocke” bis zu Woody Allens „Vicky, Cristina,
Barcelona” einen programmatischen Bogen zu schlagen, der dank der
Mitgliedschaft in „Europa Cinemas” einen besonderen europäischen Fo-
kus besitzt und speziell ein Kinopublikum reiferen Alters in München an-
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zieht, das eher schweren Herzens aufs Kino verzichten würde, als sich in
die Menge Multiplex-versessener Popcorn-Fans einzureihen.“
„Rio-Filmpalast” (Elisabeth Kuonen-Reich)

„Dass sich München in schöner Regelmäßigkeit auf den Hitlisten der le-
benswertesten Städte dieser Republik wiederfindet, hat viel damit zu tun,
dass es noch viele in sich funktionierende Stadtviertel gibt. Das Herz ei-
nes jeden Viertels ist meist ein Kino...
In Haidhausen hat das schlagende Herz gleich zwei Kammern: das „Rio
1” mit 400 Plätzen und das „Rio 2” mit noch 120 Sitzen für die Träume des
Publikums. Dieses hat zuvor vielleicht eine Schokolade im Kinocafé ge-
trunken, ein Ticket bei der Chefin gekauft und noch eine Tüte Popcorn von
der Seniorchefin erworben und ist dann vom Seniorchef zu seinem Platz
geführt worden. Das sind Jahrzehnte Filmkompetenz – unmöglich, derglei-
chen in einer der „Kinoburgen”, die sich neuerdings Filmpalast nennen, zu
finden. Einen Abend im „Rio” hat man für den Kunden als König gestaltet,
und man kann sich sicher sein, dass über jedes Plakat und seinen Platz
nachgedacht wurde.
Wenn ein Blockbuster im „Rio” nicht läuft, kann man sich getrost fragen,
ob er vielleicht doch nicht so wichtig war. Und wenn das „Rio” Filmkunst
zeigt, kann man vermuten, dass sie einen doch etwas angeht – auch
wenn man sonst kein Freund von Filmkunsthäusern ist. Im „Marketing”-
Kauderwelsch nennt man das “Cross-over-Filmpromotion”. In München ist
das der „Rio Filmpalast”. Was hört sich schöner an?!“
„Theatiner Filmkunst” (Marlies Kirchner)

„Nicht nur als Romanistik-Student hat man dieses Kino geschätzt, weil
dort die Filme im Original gezeigt wurden, was in München trotz seines
internationalen Anspruchs selten war und immer noch selten ist, obwohl
es doch selbstverständlicher wird, dass man Englisch, oft aber auch Fran-
zösisch, Spanisch oder Italienisch spricht, oder doch wenigstens versteht.
Marlies Kirchner, die das Kino „Theatiner Filmkunst” seit 38 Jahren be-
treibt, kommt einem Bedürfnis entgegen und tut es heute erst recht, wo
die Kinogänger ein durchaus großes Interesse daran haben, vorhandene
Fremdsprachen auch durch Hören zu pflegen.
Da passt es gut zur Klientel, dass Frau Kirchner sich dem Mainstream-
Kino widersetzt. Man kann auch sagen, ihre Kundschaft passt gut zum
Kino, es ist die ideale Symbiose.
James Bond kann man – Gott Lob – anderswo anschauen, Popcorn an-
derswo essen und auf dümmliche, laute Kommentare zu den Filmen ver-
zichtet man auch und ohnehin gerne.
Die Filme der letzten Monate, wie „Il Divo”, „Le premier jour du reste de ta
vie”, „Tapas”, „By the Ways: A Journey with William Eggleston”, genießt
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man am liebsten pur. Türkische Filme wie „Drei Affen – nichts sehen,
nichts hören, nichts sagen” mit deutschen Untertiteln ermöglichen es den
türkischen Cinephilen, ihre Muttersprache auch einmal im Kino zu hören
und animieren hoffentlich die deutschsprachigen Besucher, sich für das
Türkische zu öffnen und es möglicher- und praktischerweise zu lernen.
Es bleibt zu wünschen, dass Frau Kirchner ihr Kino noch lange auf ihre be-
sonders sympathische und weltoffene Art betreibt und uns in München
weiterhin so viel Kinogenuss ermöglicht. Der neuerliche Kinoprogramm-
preis ist städtischer Dank und Hoffnung zugleich.”

Bettina Wagner-Bergelt als Kuratorin für Dance 2010 berufen

(18.6.2009) In seiner heutigen Sitzung hat der Kulturausschuss des
Münchner Stadtrats Bettina Wagner-Bergelt, stellvertretende Ballettdirek-
torin des Bayerischen Staatsballetts, als Kuratorin für „Dance 2010” beru-
fen. Das 12. Internationale Festival des zeitgenössischen Tanzes der Lan-
deshauptstadt München wird vom 22. Oktober bis 6. November 2010
stattfinden.
Wagner-Bergelt gilt heute als Initiatorin des biennalen Festivals Dance und
war die erste Kuratorin 1987. 2008 übernahm Wagner-Bergelt erneut die
künstlerische Leitung des Festivals, dessen Motto „Gegenwelten” sich
zwei Dekaden Tanzgeschichte sowie der Reflexion über die Moderne wid-
mete. „Dance 4 Kids”, ein Programm für Kinder und Jugendliche der
Schauburg, war erstmals in das Festival integriert. Neu hinzugekommen
waren auch die Workshops in unterschiedlichen Stadtteilzentren, in denen
Choreografinnen und Choreografen sowie Schülerinnen und Schüler ge-
meinsam Tanzprojekte erarbeitet haben.
Nähere Infos: Pressestelle des Kulturreferats, Telefon 2 33-2 60 05 oder
presse.kulturreferat@muenchen.de.

On Site – Symposium über europäische Landschaftsarchitektur

(18.6.2009) Vier Jahre nach der Bundesgartenschau findet in der Messe-
stadt Riem ein Symposium über europäische Landschaftsarchitektur statt.
Anlass der Veranstaltung ist die Erscheinung des Buches „On Site”, das
einen aktuellen Querschnitt herausragender Projekte der Landschaftsar-
chitektur in Europa präsentiert. Das Buch wird vom europäischen Berufs-
verband der Landschaftsarchitekten (EFLA) empfohlen, die Projekte wur-
den von einer unabhängigen Jury ausgewählt – allein drei in der Messe-
stadt Riem: der Platz der Menschenrechte, der rote Senkgarten und der
rote Spielplatz. Eine weitere Anerkennung für die Freiräume im neuen
Stadtteil und Grund genug, um ihn als Ort für das Symposium auszuwäh-
len. Ein spannendes Programm kann die Stadt München als Gastgeberin



Rathaus Umschau
Seite 13

am Freitag, 19. Juni, ab 10 Uhr im Kulturzentrum bei den Riem Arcaden
anbieten. Das Symposium beginnt mit einem Vortrag von Stadtbaurätin
Professorin Dr. (I) Elisabeth Merk über das Freiraumkonzept für die Mes-
sestadt Riem. Neben dem Präsidenten der EFLA, Professor Fritz Auweck,
kommen verschiedene Landschaftsarchitekten aus Deutschland und Eu-
ropa und die Entwurfsverfasser der drei Riemer Freiraumprojekte zu Wort.
Es folgt ein Spaziergang in den Riemer Park mit einem Picknick im Linden-
hain. Zum Abschluss werden Führungen zu den Projekten angeboten.
Weitere Infos unter www.muenchen.de/Rathaus/plan/wir/veranstaltungen/
praesentation_on_site/312049/index.html

Zeitzeugenreihe zur Ausstellung „Endstation Vernichtung“

(18.6.2009) In der Zeitzeugenreihe zu der von Dr. Andreas Heusler (Stadt-
archiv München) und der Historikerin Dr. Sabine Schalm konzipierten Aus-
stellung „Endstation Vernichtung. Diensteifer und Pflichterfüllung bei der
Reichsbahn in München 1933-1945” findet am Dienstag, 23. Juni, um
19 Uhr im BayernForum der Friedrich-Ebert-Stiftung, Prielmayerstraße 3
(4. Stock, Elisenhof), ein Zeitzeugengespräch mit Walter Nabholz statt.
„...wegen ,nicht arischer Abstammung’ gehörten wir plötzlich von einem
auf den anderen Tag nicht mehr dazu…” – Walter Nabholz, Jahrgang 1919,
wurde als junger Soldat aus der Wehrmacht entlassen und mit der Reichs-
bahn nach Thüringen in die Zwangsarbeit verbracht. Heute lebt er 91-jährig
mit seiner Frau in München-Laim und hat sich für das erste der Zeitzeu-
gengesprächen in der Programmreihe zur Verfügung gestellt. Marina Les-
sig und Lorenz Seibl vom Münchner Schülerbüro werden mit Walter Nab-
holz über seine Lebensgeschichte und sein Schicksal im Nationalsozialis-
mus sprechen. Schirmherr des Projekts ist Oberbürgermeister  Christian
Ude. Die Veranstaltung ist kostenfrei.

Klassik am Odeonsplatz: Kartenvorverkauf für 12. Juli läuft

(18.6.2009) „Das derzeit beste Klavierduo” urteilt „The New York Times”
über Katia und Marielle Labèque. Diese Ausnahmekünstlerinnen erlebt
das Münchner Publikum am Sonntag, 12. Juli, 21 Uhr, beim Konzert der
Münchner Philharmoniker, unter der Leitung von Semyon Bychkov, bei
„Klassik am Odeonsplatz”. Die französischen Schwestern konzertieren
weltweit mit den bedeutendsten Orchestern und den großen Dirigenten
und pflegen enge künstlerische und freundschaftliche Beziehungen zu mo-
dernen Interpreten wie Madonna oder Sting.
Bei „Klassik am Odeonsplatz” am 12. Juli spielen Katia und Marielle La-
bèque in der beeindruckenden Atmosphäre der Feldherrnhalle das populä-
re Konzert für zwei Klaviere von Francis Poulenc. Dazu sagten die Künstle-

http://www.muenchen.de/Rathaus/plan/wir/veranstaltungen/praesentation_on_site/312049/index.html
http://www.muenchen.de/Rathaus/plan/wir/veranstaltungen/praesentation_on_site/312049/index.html
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rinnen erst kürzlich in einem Interview: „Wir haben kurz an Mozart oder
Mendelssohn gedacht, waren uns aber schnell einig, dass Poulenc das
beste Stück ist, weil es eine sehr mitreißende, fröhliche Musik ist, beinahe
wie ein Glas Champagner.”
Außerdem stehen auf dem Programm der Münchner Philharmoniker
„Capriccio italien” von Pjotr Iljitsch Tschaikowsky, die „L’Arlésienne”-Suiten
von Georges Bizet und Maurice Ravels berühmtes Werk „La Valse”.
Der Vorverkauf für das Konzert der Münchner Philharmoniker bei „Klassik
am Odeonsplatz” am Sonntag, 12. Juli, 21 Uhr, läuft: Karten gibt es ab
25 Euro bei München Ticket, Telefon 0 18 05/48 18 16, Internetadresse:
www.muenchenticket. de sowie bei den bekannten Vorverkaufsstellen.
Weitere Infos unter www.klassik-am-odeonsplatz.de.

Artothek: Ausstellung mit Werken von Martin Christiansen

(18.6.2009) Vom Freitag, 19. Juni, bis Samstag, 18. Juli, werden im Bilder-
saal der Artothek Plastiken und Zeichnungen aus den Jahren ab 2000 des
vor zwei Jahren verstorbenen Bildhauers Martin Christiansen gezeigt.
Martin Christiansen verstand es, aus dem Material Wellpappe vielansichti-
ge Objekte herzustellen. Klare, kräftige Farben bringen in die Werke eine
eigenständige Dimension. Von der geschwungenen Linie ausgehend, ge-
lingt es ihm, Bewegung und Bewegtheit gleichermaßen zu gestalten.
Der 1956 im pfälzischen Kusel geborene Künstler schloss das Kunststudi-
um an der Münchner Akademie als Meisterschüler bei Professor Ladner
ab. Von 1996 bis 2007 hatte er eine Dozentenstelle an der Akademie der
Bildenden Künste in München inne.
Die Ausstellung ist Mittwoch und Freitag von 14 bis 18 Uhr, Donnerstag
von 14 bis 19.30 Uhr und am Samstag von 9 bis 13 Uhr, im Bildersaal,
Artothek, Galerie und Kunstverleih der Stadt München (Rosental 16), zu
besichtigen. Der Eintritt ist frei. Nähere Informationen im Internet unter
www.muenchen.de/artothek.
Achtung Redaktionen: Die Ausstellung wird am Donnerstag, 18. Juni,
20 Uhr, eröffnet.

Cordula Carla Gerndt erzählt in zwölf Stadtbibliotheken Geschichten

(18.6.2009) Im Rahmen der Schulprojektwochen mit dem Motto „Atem,
Wind, Hauch – viel mehr als bewegte Luft” tritt die Geschichtenerzählerin
Cordula Carla Gerndt in zwölf Stadtbibliotheken auf. In dem  Programm
„Wie der Wind um die Welt” schickt Cordula Carla Gerndt ihre Worte mit
dem Wind um die Welt, direkt von Mund zu Ohr. Erst holt sie tief Luft und
dann erzählt sie ihre Märchen und Geschichten – frei, lebendig und voller
Fantasie. Da halten ihre Zuhörerinnen und Zuhörer schon mal den Atem

http://www.klassik-am-odeonsplatz.de
http://www.muenchen.de/artothek
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an, weil das Gehörte so unglaublich spannend und abenteuerlich ist. Flie-
gende Teppiche sausen durch die Lüfte, Prinzessinnen bauen Luftschlös-
ser bis in den Himmel, Luftikusse ziehen frohgemut in die Welt hinaus
und einer beschließt, so lange die Luft anzuhalten, bis er bekommt, was
er will … Cordula Carla Gerndt ist professionelle Erzählerin, Kinderbuchlek-
torin und Autorin mit einer eigenen Geschichtenpraxis in München.
Die Termine ihrer Auftritte sind:
- Dienstag, 23. Juni, um 8.30 Uhr und um 10 Uhr in der Verbandsgrund-

schule in Karlsfeld, organisiert durch die Fahrbibliothek 2, Rosenheimer
Straße 5, Telefon 4 80 98-32 30

- Mittwoch, 24. Juni, um 8.30 Uhr in der Stadtbibliothek Berg am Laim,
Schlüsselbergstraße 4, Telefon 4 31 12 38

- Mittwoch, 24. Juni, um 10.30 Uhr in der Stadtbibliothek Giesing, St.-
Martin-Straße 2, Telefon 1 89 31 29-0

- Donnerstag, 25. Juni, um 8.30 Uhr in der Grundschule Weißenseestra-
ße, organisiert durch die Fahrbibliothek 5, Rosenheimer Straße 5,
Telefon 4 80 98-32 30

- Dienstag, 30. Juni, um 8.30 Uhr in der Grundschule an der Pflanzelt-
platz, organisiert durch die Fahrbibliothek 3, Rosenheimer Straße 5,
Telefon 4 80 98-32 30

- Mittwoch, 1. Juli, um 9 Uhr in der Stadtbibliothek Sendling, Albert-
Roßhaupter-Straße 8, Telefon 74 63 51-0

- Donnerstag, 2. Juli, um 8.30 Uhr in der Stadtbibliothek Nymphenburg,
Arnulfstraße 294, Telefon 1 79 59 49-0

- Dienstag, 7. Juli, um 8.30 Uhr in der Stadtbibliothek Bogenhausen,
Rosenkavalierplatz 16, Telefon 92 87 81-0

- Mittwoch, 8. Juli, um 8.30 Uhr und 10 Uhr in der Stadtbibliothek Ha-
dern, Guardinistraße 90, Telefon 1 89 37 99-0

- Donnerstag, 9. Juli, um 8.30 Uhr in der Grundschule an der Peslmüller-
straße, organisiert durch die Fahrbibliothek 4, Rosenheimer Straße 5,
Telefon 4 80 98-32 30

Alle Veranstaltungen sind Schulklassenprogramme und für Grundschüler
geeignet. Eine Anmeldung ist bei der jeweiligen Stadtbibliothek erforder-
lich.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Donnerstag, 18. Juni 2009

Cross-Border-Leasing in München

Anfrage Stadtrat Hans Podiuk (CSU) vom 17.4.2009

Antwort Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft:

In Ihrer o.g. Anfrage führten Sie vorab folgendes aus:
In der Rathaus Umschau vom 15.04.2009 beantwortet der Kämmerer Ihre
Anfrage zum Cross-Border-Leasing in München („Gibt es neue Erkenntnis-
se in Sachen Cross-Border-Leasing..., insbesondere bei den Stadtwer-
ken?”) mit einem Zitat des Referates für Arbeit und Wirtschaft, das wie-
derum die Stadtwerke wiedergibt:

„Die Stadtwerke verweisen auf ihre Stellungnahme, die sie zu dieser The-
matik aufgrund einer Anfrage vom 30.09.2008 von der Stadtratsfraktion
DIE LINKE abgaben:
Bedingt durch die konservative Vertragsgestaltung sowie aufgrund von
sicheren Staatsanleihen haben die SWM infolge der derzeitigen Finanzkri-
se weiterhin keine Auswirkungen zu erwarten.”

In der Beantwortung vom 30.09.2008 ist o.g. Zitat jedoch nicht zu finden.
Dort hieß es „Mit den Vertragspartnern dieser Transaktion ist eine bei sol-
chen Vertragsverhältnissen übliche Vertraulichkeitsvereinbarung über die
Veröffentlichung von Einzelheiten dieses Leasinggeschäfts getroffen wor-
den. Ob Überlegungen zu weiteren Leasinggeschäften bestehen, muss
den Betriebs- und Geschäftsgeheimnissen zugerechnet werden.”

Nachdem Sie ausdrücklich nach Cross-Border gefragt hätten, halten Sie
die Antwort mit Verweis auf sichere Staatsanleihen für unzutreffend.

Es ist zutreffend, dass das o.g. Zitat nicht in der Beantwortung der Anfra-
ge vom 30.09.08 enthalten war. Grund hierfür war, dass die Stellungnah-
me der SWM aus Termingründen leider nicht mehr in die Beantwortung
aufgenommen werden konnte.

Zudem wurde leider auf Grund eines Büroversehens die Stellungnahme
der SWM in der Beantwortung Ihrer Anfrage vom 11.03.09 verkürzt wieder
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gegeben. Die Antwort der Stadtwerke München GmbH lautete: „Bedingt
durch die konservative Vertragsgestaltung sowie aufgrund der Hinterle-

gung von sicheren Staatsanleihen haben die SWM infolge der derzeitigen
Finanzkrise weiterhin keine negativen Auswirkungen zu erwarten.” Ich
bitte, dies zu entschuldigen.

Die in Ihrer Anfrage gestellten Fragen, die gemäß ihrer Thematik in die Zu-
ständigkeit der Geschäftsführung der Stadtwerke München GmbH fallen,
können wie folgt beantwortet werden:

Vorbemerkung der Stadtwerke München GmbH:

Die SWM haben nur im Jahr 1999 ein einziges sog. „Cross-Border-Lea-
sing-Geschäft” abgeschlossen. Gegenstand dieser Transaktion waren
Straßenbahn- und U-Bahnfahrzeuge der Verkehrsbetriebe. Der daraus re-
sultierende Barwertvorteil in Höhe von rund 38 Mio. DM (netto) konnte als
Einmalzahlung von den Stadtwerken München damals sofort vereinnahmt
werden. Dieser Betrag wurde in der Folgezeit auch für die Beschaffung
von neuen U-Bahnzügen verwendet. Weitere Cross-Border-Leasing-Ge-
schäfte haben die Stadtwerke München nicht abgeschlossen.

Frage 1:

Gibt es bei den Stadtwerken neue Erkenntnisse in Sachen Cross-Border-
Leasing?
Nachdem München im Hoheitsbereich und bei den anderen städtischen
Gesellschaften keine derartigen Verträge hat, kann sich der Artikel wohl
nur auf die Stadtwerke beziehen.

Antwort der Stadtwerke München GmbH:

Die SWM haben keine neuen Erkenntnisse über Risiken aus ihrer Transak-
tion.

Frage 2:

Was ist unter einer konservativen Vertragsgestaltung zu verstehen?

Antwort der Stadtwerke München GmbH:

In den Medien wurde berichtet, dass bei bestimmten Transaktionen mit
zusätzlichen Kosten zu rechnen sei. Dazu ist von Bedeutung, dass bei
Cross-Border-Leasing-Geschäften typischerweise am ersten Tag der Trans-
aktion ein Teil der Mietvorauszahlungen dazu verwendet wurde, um Wert-
papiere zu hinterlegen, die am Tag der Beendigung der Transaktion zur Aus-
zahlung fällig sind. In den in der Presse genannten Fällen wurden die Un-
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ternehmensanleihen des US-amerikanischen Versicherers AIG hinterlegt,
der im Zuge der aktuellen Finanzmarktkrise in Schwierigkeiten geraten ist.

Diese Konstellation trifft aber auf das damalige Cross-Border-Leasing-Ge-
schäft der SWM nicht zu, da die SWM eine konservative Vertragsgestal-
tung gewählt hatten. Konservativ ist diese Transaktion der SWM u. a. des-
halb, weil die SWM als hinterlegte Wertpapiere keine Unternehmensanlei-
hen, sondern sichere US-Staatsanleihen verwendet haben. Dagegen hat-
ten damals andere Städte unternehmensbezogene Anleihen hinterlegt,
wie z.B. die von AIG. Diese hatten zwar damals einen höheren Barwert
abgeworfen, haben jetzt in der aktuellen Finanzmarktkrise aber massiv an
Wert verloren.

Frage 3:

In welchem Zusammenhang stehen die sicheren Staatsanleihen mit den
Cross-Border-Geschäften?

Antwort:

Hierzu darf auf die Ausführungen zu Frage 2 verwiesen werden.
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Austausch von intakten Abfallbehältern

durch den Abfallwirtschaftsbetrieb München (AWM)

Anfrage Stadträtin Mechthild von Walter (ÖDP) vom 24.4.2009

Antwort Kommunalreferentin Gabriele Friderich:

Ihre Anfrage vom 23.04.2009 befasst sich mit dem derzeitigen Austausch
offenkundig intakter Metall-Großbehälter für Restmüll und Papier in Kunst-
stoff-Großbehälter. Sie argumentieren, dass Behälterneukauf und Arbeits-
einsatz für den Münchner Gebührenzahler Kosten verursachen, die Pro-
duktion neuer Behälter und die Verwertung alter Behälter zudem Energie
und Rohstoffe verbrauchen und der Austausch ein zusätzliches Verkehrs-
aufkommen mit entsprechender Umweltbelastung verursacht. Letztlich
wird noch vermutet, dass die Kunststoffbehälter eine geringere Lebens-
dauer aufweisen als die bisher verwendeten Metallbehälter.

Frage 1:

Warum erfolgt dieser Austausch intakter Behälter trotz der Belastung der
Gebührenzahler und der negativen ökologischen Begleiterscheinungen?

Antwort:

Der Austausch der Stahlgroßbehälter soll bis zum Jahr 2015 flächendek-
kend in der Landeshauptstadt München durchgeführt sein. Der AWM geht
dabei sammelbezirksweise vor. In besonderen Einzelfällen (einzelne Ton-
nenstandplätze), also z. B. bei Sachbeschädigung an den Stahlbehältern
oder sofern starke Gefälle oder Steigungen und lange Wege den Abtrans-
port der Behälter erschweren, werden die Behälter vorab getauscht. Ins-
besondere nachfolgende Gründe sprechen für den Behältertausch:

Gesundheitsvorsorge und Lärmreduzierung:

Durch den planmäßigen Austausch der Müllgroßbehälter und die Umstel-
lung auf DIN-Behälter aus Kunststoff wird in erster Linie die Gesundheit
der Mülllader des AWM geschont, da die Kunststoffbehälter nur in etwa
halb so schwer (ca. 67 kg statt 150 kg) und deshalb einfacher zu führen
sind.

Auch ist die Lärmreduktion für Mülllader und Kunden durch die Kunststoff-
behälter als wesentlich anzusehen, so dass es bereits Anfragen von
Hausverwaltungen gibt, ob die Kunststoffbehälter aus diesem Grund nicht
vorzeitig aufgestellt werden können. Der betriebsärztliche Dienst der Lan-
deshauptstadt München unterstützt den schnellen Austausch der Behäl-
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ter wegen der damit verbundenen Lärmreduzierung und der Schonung der
Wirbelsäule.

Wirtschaftlichkeit:

Selbstverständlich erscheint der Tausch aller Großbehälter zuerst als er-
hebliche Investition, allerdings sorgt diese Erstanschaffung sehr schnell
für Einsparungen. Für den Kunststoffbehälter spricht, dass die Beschaf-
fungskosten deutlich geringer sind als die eines Stahlbehälters (ca. 225
Euro statt ca. 400 Euro). Der AWM spart folglich bei der Reinvestition ei-
nes Stahlbehälters jedes Mal ca. 175 Euro.

Neben den reinen Beschaffungskosten besteht ein weiterer Vorteil der
DIN-Behälter aus Kunststoff darin, dass bei den Mülleinsammelfahrzeu-
gen eine in der Anschaffung und im Unterhalt preiswertere, weil weniger
störanfällige und vom Gewicht leichtere DIN-Tonnenschüttung eingesetzt
werden kann. Ab 2015 könnte diese bei allen 170 Mülleinsammelfahrzeu-
gen eingesetzt werden und somit den Gebührenzahler auf Dauer entla-
sten (Ersparnis bei der Anschaffung ca.10.000 Euro pro Fahrzeug).

Ziel ist es daher schon heute, möglichst schnell ganze Einsammelbezirke
mit Kunststoffgroßbehältern zu bestücken, um die DIN-Tonnenschüttung
schnellstmöglich einsetzen zu können.

Ökologische Begleiterscheinungen:

Vor dem Behältertausch wurde dieser im AWM auch auf mögliche negati-
ve ökologische Begleiterscheinungen überprüft. Aufgrund der letztlich vom
AWM gewählten Verfahrensweise (siehe auch Frage 2: Wiederverwen-
dung intakter Behälter und Komponenten (Radsätze), sowie stoffliche Ver-
wertung) ist der Austausch von Kunststoff- gegen Stahlbehälter vor allem
im Hinblick auf die betriebliche Gesundheitsvorsorge, die Lärmbelästigung
durch die Verwendung von Stahlbehältern, die Gewichtsersparnis und da-
mit verbundenen geringeren Verschleiß und Energieverbrauch nachhaltig.

Frage 2:

Werden die eingesammelten Metall-Großbehälter weiterverwendet oder
nur recycelt?
Falls die Behälter bisher nicht weiterverwendet werden: Warum erfolgte
keine Weiterverwendung, obwohl die Ökobilanz bei einer Weiterverwen-
dung von Gütern regelmäßig deutlich besser ausfällt als beim Recycling?
Werden intakte Behälter künftig weiterverwendet?
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Antwort:

Beim Austausch der Stahlbehälter werden die nicht mehr intakten Behäl-
ter stofflich verwertet, wobei die Radsätze, soweit noch intakt, gesam-
melt und bei neuen Kunststoffbehältern wieder verwendet werden. Diese
Art der Wiederverwendung wurde 2008 erprobt und bei der Neubeschaf-
fung von Kunststoffbehältern 2009 berücksichtigt. Dadurch werden wert-
volle Ressourcen gespart und Kosten gebührenwirksam reduziert.
Die intakten Stahlbehälter werden im Austausch gegen defekte Stahlbe-
hälter bis zum geplanten Ende des Behältertausches 2015 vorerst weiter
verwendet oder an Firmen verkauft, die die Behälter zur weiteren Verwen-
dung ins Ausland verbringen wollen.

Frage 3:

Wie hoch ist die durchschnittliche Lebenserwartung eines Kunststoffbehäl-
ters im Vergleich zu einem Metallbehälter?

Antwort:

Die Lebenserwartung von Stahl- und Kunststoffbehältern ist generell
gleich und beträgt in der Regel jeweils 10 Jahre.

Frage 4:

Ist beim Kunststoffbehälter eine größere Brandgefahr gegeben als beim
Metallbehälter, insbesondere in der Papiersammlung?

Antwort:

Die Brandgefahr bei Kunststoffbehältern ist nicht größer, da der Kunststoff
die Eigenschaft hat selbst löschend zu sein, das heißt er schmilzt nach
innen zusammen und erstickt die Flammen. Für den Papierbehälter bedeu-
tet das, dass nur der Inhalt also das Papier brennt, genauso wie auch bei
Stahlbehältern.

Der Unterschied besteht im Ergebnis, d.h. der Kunststoffbehälter wird in
seiner Form zerstört, während der Stahlbehälter ausglüht. Letztlich müs-
sen aber beide Behälterarten ersetzt werden, da auch beim Stahlbehälter
die Stabilität nicht mehr gewährleistet ist. Eine zusätzliche Brandgefahr
durch Kunststoffbehälter besteht demnach nicht.
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Frage 5:

Wird der Austausch von intakten Behältern aufgrund der Belastung der
Gebührenzahler und der negativen ökologischen Begleiterscheinungen
künftig unterlassen?

Antwort:

Der AWM setzt den planmäßigen Tausch von Kunststoff gegen Stahlbe-
hälter aus den oben genannten Nachhaltigkeitsgründen fort.
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Richard Quaas

MITGLIED DES STADTRATS DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

Herrn 
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus-Marienplatz
80331 München                                                                                              Anfrage
                                                                                                                    18.06.09

Verlagerung der Technik-Abteilung des Kulturreferates – 
Kostenersparnis möglich?

Dem Vernehmen nach soll die Technik-Abteilung des Kulturreferates, die derzeit in 
der Dachauerstraße 114 untergebracht ist, von dort weg verlegt werden. Die Gebäu-
de in der Dachauerstraße sind im Besitz der Stadt, aber wohl teilweise, insbesondere 
die Dächer, nicht mehr im besten Zustand und bedürften ggf. einer teilweisen In-
standsetzung, die natürlich auch Kosten verursacht. Bei einer Verlagerung der Abtei-
lung an einen neuen Standort, entstehen der Stadt aber ebenfalls Kosten, die neben 
dem Umzug und der Neueinrichtung, evtl. auch Mietkosten nach sich ziehen. 

Ich frage deshalb den Oberbürgermeister:

1. Stimmt es, das geplant ist, die Technik-Abteilung des Kulturreferates vom 
stadteigenen Gelände Dachauerstraße – hier Haus Nr. 114 – weg zu verle-
gen?

2. Wenn ja, stimmt es, dass die notwendigen Instandsetzungskosten für das Ge-
bäude, bzw. das Dach des Gebäudes der Grund der Verlagerung sind?

3. Wenn nein, welche Gründe gibt es dann?
4. Wie hoch werden die Kosten für eine bauliche Ertüchtigung des Gebäudes, 

bzw. des Daches veranschlagt und mit welcher Restnutzungszeit des Gebäu-
des könnte nach einer Reparatur gerechnet werden, bzw. wäre eine Nutzung 
bis zum Auszug der anderen städt. Nutzungen – Straßenbeleuchtung und 
Stadtentwässerung – in den Jahren 2012 – 2015 dann ebenfalls möglich?

5. Wenn eine Verlegung aus der Dachauerstraße geplant wird, wo soll die Tech-
nik-Abteilung des Kulturreferates künftig untergebracht werden?

6. Besteht die Möglichkeit, wieder eine städtische Immobilie zu nutzen oder 
muss dafür ein Gebäude, bzw. eine Halle bei „Dritten“ angemietet werden?

7. Falls an eine „Fremd“-Anmietung gedacht wird, wie hoch sind die monatli-
chen, bzw. jährlichen Mietkosten dafür?

8. Wie würde dann der kaufmännische Vergleich zwischen den Instandsetzungs-
kosten und den ggf. aufzubringenden Mietkosten für ein neues Objekt für die 
nächsten Jahre aussehen (auf 3 und alternativ 5 Jahre gerechnet)?

Richard Quaas, Stadtrat
stv. Fraktionsvorsitzender

Rathaus, Marienplatz 8; 80331 München; Tel.: 233 92650; Fax: 29 13 765; email: rquaas@yahoo.de
Tel. dienstlich 210 140-53

mailto:csu-fraktion@muenchen.de


FDP
FRAKTION IM STADTRAT DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

Rathaus, Marienplatz 8, 80313 München, TELEFON 089/233-92644 FAX 233-20436 fdp@muenchen.de

Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus 17.06.2009

Antrag Nr.:
Semesterticket

Der Oberbürgermeister wird beauftragt in den Gremien der MVG und
des MVV darauf hinzuwirken, dass das Angebot für ein Semesterticket in
München nachgebessert wird.
Insbesondere soll die vom MVV vorgesehene zeitliche Begrenzung, ab
der Studenten für den Sockelbetrag von 75 Euro/Semester den
Nahverkehr nutzen dürfen, auf mindestens 18.00 Uhr statt 19.00 Uhr
vorgezogen werden. Außerdem soll es kein erhöhtes Aufpreisticket
geben in Abhängigkeit der teilnehmenden Hochschulen.

Begründung:
Die Einrichtung eines Semestertickets in München ist längst überfällig.
Das Angebot hierzu von MVV/MVG ist allerdings nicht ausreichend. Eine
Staffelung der Aufpreistickets von 172 Euro (nur eine teilnehmende
Hochschule) bis 137 Euro (alle drei Hochschulen nehmen teil) ist
überflüssig.
Wir sind mit den Studenten überzeugt, sollte am Anfang nur eine
Hochschule mitmachen, wird spätestens nach ein oder zwei Semestern
der Druck so groß, dass auch die anderen Hochschulen das
Semesterticket akzeptieren werden. Die zeitliche Begrenzung für die
Nutzung des Nahverkehrs an Werktagen ab 19.00 Uhr aufgrund des
obligatorischen Grundbeitrags je Semester ist sehr unattraktiv.
Spätestens ab 18.00 Uhr gibt es normalerweise genügend Platz in den
Nahverkehrsmitteln. Studentinnen und Studenten sollen deshalb die
Möglichkeit haben, die Angebote von MVV/MVG bereits ab 18.00 Uhr zu
nutzen.

Gez.
Dr. Michael Mattar
Fraktionsvorsitzender

mailto:fdp@muenchen.de


Ökologisch-Demokratische Partei
im Münchner Rathaus

Mechthild v. Walter, M.A.,Stadträtin
Klugstraße 38, D-80638 München

  Telefon 089-15 39 87, Fax15 12 63
mechthild.von-walter@muenchen.de

www.oedp-muenchen.de

ödp. Mechthild v. Walter, M.A., Klugstraße 38, 80638 München

Herrn Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus, Marienplatz 8
80331 München

         18. Juni 2009

Antrag

Großflächige Parkanlagen für München

Die Stadt München schafft innerhalb der nächsten drei Jahrzehnte mehrere neue
großflächige Parkanlagen im Stadtgebiet. Mit der Sicherung geeigneter Flächen wird
umgehend begonnen.

Begründung:

In den sechziger, siebziger und achtziger Jahren wurden in München verschiedene
großflächige Parkanlagen geschaffen, zum Beispiel Olympiapark, Ostpark und Westpark.
In den letzten zwanzig Jahren wurden hingegen, mit Ausnahme des am Stadtrand
gelegenen Landschaftsparks Riem, nur noch kleinflächige Parkanlagen angelegt,
wie zum Beispiel der Arnulfpark und der Petuelpark.

Schon heute herrscht an schönen Tagen in den Münchner Parkanlagen drangvolle Enge.
Es kommt aber zu einer zunehmenden Verdichtung des baulichen Bestands in München
und alle Prognosen sagen ein weiteres starkes Bevölkerungswachstum voraus.
Daher besteht in den nächsten Jahrzehnten dringender Bedarf an weiteren großflächigen
Parkanlagen für die Naherholung. Aufgrund des hohen Baudrucks muss die Sicherung
geeigneter Flächen bereits jetzt eingeleitet werden.

Geeignete Flächen wären beispielsweise vorhanden auf dem Gelände der ehemaligen
Virginia-Kaserne in der Lerchenau, der ehemaligen Bayern-Kaserne in Freimann,
der Randbereiche der Angerlohe in Allach, sowie südlich des Westbades in Laim.
Diese Aufzählung ist jedoch keineswegs abschließend gemeint.

Mechthild v. Walter
Stadträtin

mailto:mechthild.von-walter@muenchen.de
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